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uͤbel Den 10. Maij 1735. in Thorn 
8 hoͤchſtvergnuͤgt vollzogen wurde; 
Hertz, Solte 

. Im Nahmen Einer 
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Vochanſehnlichen Wochzeil⸗ 
ASSEMBLEE 


Hierzu gratuliren 
In folgender 
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CANTATA 


EEE arahlt herfüripe Honnen⸗Blicke 
Ge Die ihr Heel und Beiſt belebl. 
eoßt denſchwartz⸗bewoͤlckten Schein 
D Mun einmahl entfernet ſeyn 
I Weil mich zeither das Beſchicke 
Recht in Kummer eingewebt. 
Strahlt herfuͤr ihr Sonnen⸗Blicke 
Die ihr Seel und Beiſt belebt. 


Recitat. l 
So iſt es auch Hochwertheſter Herr Bräutigam! 
Kaum zeigte ſich der Freude Regen ⸗Bogen; f 
So ward er wiederumb mit Wolcken uͤberzogen. 
Ja klaͤhrt ſich allererſt recht dein Vergnügen auff; 
So folgte unvermuth ein Donner⸗Knall darauff / 
Und jeder Tag gebahr dir immer neue Sor zen 
Den Abend wie den Morgen. 
Nun aber trennet ſich die ſchwartze Kummer ⸗Nacht / 
Die MNorgen⸗Roͤth erwacht / ö 
So zum Vergnügen dir die ſchoͤnſte Hoffnung macht. 
Enirtiß dahero die Gedancken 
Den Kummer ⸗Schrancken / 
Und laß bey froͤlichen Beginnen 
Ju füße eu f 
n ſuͤſſer Luſt zerrinnen. 
AR I A. 
Immer fort 
Seinen Veiſt mit Mummer quaͤhlen 
Und betruͤbte Stunden zehlen / 
Iſt und bleidet nur en Mord: 
Denn es thut bey ſolchem Schmerße/ 
Bich das Gertze 


Mur den allergroͤſten Kork. 


Recitat. 


er deinen Zuſtand weiß Hochwertheſter Herr Bräutigam! 
Und ſelben recht erwaͤget / 
Beſchaͤmet den / der dein Beginnen 
So übel ausgeleget. 
Du wuͤrdeſt durch Verzug doch wenig Nutz gewinnen! 
ru kanſtu doch 

nno 


Der Seellgen: ein ſtetes Angedencken 

Und deinem jctzgen Schatz: Ein Hertz voll Liebe ſchencen 
Daß du Sie treu geliebt / iſt mehr als zu bekandt / 

Und daß Sie liebens werth / wird jederman geſtehen / 

Allein! wenn GOtt das Band 
Zerreißt i 

Und von einander gehen heißt: 
Da muß es / ſolt es auch mit groͤſten Schmertz / geſchehen. 
Was ift alſo zu thun? 

Loß die Wohlſeelige im Schooß der Erden ruhu / 
Ole aber laß in deinen Armen 

Sich hoͤchſt vergnuͤgt erwarmen; 

So wird die Nach⸗Welt koͤnnen ſagen: i 
Daß Sie ſich Beyderſeits mit dir recht wohl vertragen. 
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N zuͤſſes Schertzen 
Wo zwey Herzen 
Gleich mit Siebe angefuͤllt. 

Da muß ſolchen hier auff Erden / 

Schon die Welt zum Simmel werden / 
And ihr keuſcher Sheſtand 
EVird ein recht gelobtes Sand 

Wo nur Milch und Honig quillt. 


Reite) 


Recitat. 


Aich ſelche Art 


wenn Lieb und Eintracht ſich mit Euch / Verbundnen! paart; 


So habt ihr auch die Höchfivergnägten Stunden / 
Ja ſchon den Himmel ſelbſt gefunden. 
Wie froh wird nicht dein Geiſt 


Hochwertheſter Herr Braͤutigam / und dein Gemathe ſeyn / 


Da dir der heutge Tag ein Neu Vergnuͤgen weißt / 
Ja der dir einen Schatz / 

Auff deren Mund und den beblämten Wangen 
Annoch die Fruͤhlings⸗Roſen prangen / 

In deine Armen leget / 

Und deine Bruſt 

Zu ſuͤſſer Luſt 

Entzuͤndet und erreget. 

So laß der Hoͤchſte nun Euch Hochgeſchaͤtztes Ser ! 
Den neuen Eheſtand * 

Der oͤffters hier auff Erden 

Verknuͤpfft mit viel Beſchwerden / 

Heut zum gelobten Land 

Und Paradieſe werden. 


R I A 
FOL breit feine Snaden⸗Fluͤgel 
= per Euch Jerbundnelaus. 
Glück und Wohlſeyn / Heyl und Seegen / 
Folg Euch nach auff Weg und Ategen / 
Ja Gott drucke ſelbſt das Siegel 
Seiner Auffſicht an Eu'r Hauß. 
Gott breit feine Snaden⸗Fluͤgel 
user Such Derbundnel aus. 


Lauter Anmuth und Vergnuͤgen / 
Schlinge ſich wie Epheu an. 
So wird man der einſten mercken 
Was aus keuſchen Liebes⸗Wercken / 

Ob dieſelben gleich verſchwiegen 

Endlich doch erwachſen kan. 

Lauter Anmuth und Vergnuͤgen 
Schlinge fi wie Epheu an. 
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